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Manche sehen mit dem
rechten und mit dem linken

Auge genau dasselbe.
Und glauben,

dies sei Objektivität.

Stanislaw Jerzy Lee

Ritter Schorsch

Alles ganz anders

Gespräch mit jungen Schweizern um die
Zwanzig. Erst staunen sie, dann reden sie von
komischen Brüdern. Ein zeitgeschichtliches
Thema steht zur Diskussion: die Schweiz vor
dem Ersten Weltkrieg. Und bei dieser
Gelegenheit haben die Nachfahren der damaligen
Eidgenossen vernommen, wie sehr man sich
ehedem mit dem wilhelminischen Kaiserreich
verbunden fühlte. Der Geburtstag Wilhelms
IE wurde in Zürich, Basel und anderwärts
mit mehr Gepränge gefeiert als der 1. August,
Heidelberg war die bevorzugte Universität,
deutsche Professoren lehrten, deutsche Aerzte
praktizierten und deutsche Fabrikanten
produzierten haufenweise in hiesigen Landen, der
Lehrerverein von drüben sammelte alljährlich
für die «germanische Minderheit» im
welschen Jura, die deutschschweizerischen Militärs

suchten den Feind grundsätzlich nur im
Westen, und in einer Welt von Männerchören

fand während der wöchentlichen
Gesangsstunde der obligate Ausbruch des

deutschen Gemütes statt. Ist zu fassen, fragen
die Jungen, dass es so etwas einmal gegeben
hat? Für sie liegt zuviel dazwischen, Hitler
vor allem. Und dann geht man zum
Gegenwärtigen über, das sich natürlich ganz anders
darbietet. Anders schon - aber da ist auf
einmal von den deutschen Fernsehstationen die
Rede, und die ganze Gesellschaft gerät in
helle Begeisterung über die dortigen politischen

Schaukämpfe, die «gnadenlosen
Konfrontationen» und die genüsslichen
«Abstechereien» auf offener Szene. Der «Spiegel»
wird zum publizistischen Paradefall, der
helvetische Schreiber zu Stümpern degradiert:
«Die machen das einfach weit besser beim
grossen Nachbarn, und der offeriert natürlich

auch eine viel imposantere politische
Arena als die verknorzten Kleinstaatler.» So
wäre das Stadium der Bewunderung wieder
erreicht - nur diesmal, wie versichert wird,
als Folge einer «objektiven Betrachtungsweise».

Die komischen Brüder der
Jahrhundertwende hingegen waren lauter verblendete
Nachbeter. So einfach ist das. Man muss es

nur richtig sehen. Objektiv.
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